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„Die Idee, hochwertige Keramik-Inlays am Standort Deutschland 
computergestützt ohne Investitionen für die Zahnarztpraxis  
herzustellen, ist insbesondere für kleinere Einzelpraxen sehr  
attraktiv. Ich wünsche biodentis dafür alles Gute!“
Priv.-Doz. Dr. M. Oliver Ahlers, CMD-Centrum Hamburg-Eppendorf und Zentrum für Zahn-, Mund- und 
Kieferheilkunde, Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf

„Der rege Austausch der Verantwortlichen bei biodentis mit verschiedenen Universitäten und  
erfahrenen Praktikern, zur besseren Umsetzung des Konzepts mit konkreten Arbeitsanleitungen 
für die Anwender, ist eine gelungene Symbiose von Wissenschaft und Praxis.“

Oberarzt Dr. Uwe Blunck, Charité – Universitätsmedizin Berlin, CharitéCentrum 3 Zahn-, Mund-, und 
Kieferheilkunde, Abteilung für Zahnerhaltung und Parodontologie

„biodentis versteht es perfekt, beim Thema 
Vollkeramik Wissenschaft und Praxis zu 
vereinen. Es macht Spaß, dabei zu sein!“
Prof. Dr. Roland Frankenberger, Oberarzt, Akademischer Rat Universitätsklinikum Erlangen
Zahnklinik 1 - Zahnerhaltung und Parodontologie

„Wir sind froh, dass wir mit Keramik, Gold und Komposit sämtliche Indikationen der nachhaltigen 
Zahnmedizin unter Berücksichtigung von Funktion und Ästhetik abdecken. Als Ärzte wissen wir, 
dass jede Diagnose einer individuellen Therapie bedarf, deshalb nutzen wir die komplette Band-
breite der vielen verschiedenen Dentalkeramiken auch voll aus. Mit unserem heutigen Wissens-
stand wäre es fahrlässig im Molaren-, Prämolaren- und Frontzahnbereich überall standartmäßig 
die gleiche Keramik einzugliedern. Im Rahmen dieses verantwortungsbewussten Therapiekonzep-
tes hat die Keramik von biodentis bei uns einen festen Bestandteil eingenommen. Dezember 2008“

Dr. Gernot Mörig, Privatzahnarzt und Zahntechniker, Lehrbeauftragter der Universität Düsseldorf

„Vollkeramische Restaurationen sind in einer modernen Praxis unverzichtbar. 
Grund hierfür ist das ästhetische und biologische Potential, das in diesen Werk-
stoffen steckt. Nun ist es aber so, dass es keine Keramik für alle Indikationen gibt. 
So wie ein Arzt für eine bestimmte Krankheit ein spezielles Medikament verord-
net, muss der Zahnarzt die Restauration als indikationsspezifisches Therapiemit-
tel verordnen. Für die vollkeramische Differentialtherapie benötigt der Zahnarzt 
ein solides Wissen über die Werkstoffkunde der Keramiken und die Klinik der  
Befestigung keramischer Restaurationen um erfolgreich arbeiten zu können.  
Dieses Wissen gilt es zu vermitteln.“

Prof. Dr. L. Pröbster, Praxis für Zahnmedizin, Wiesbaden




